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FORSCHUNG
Früherkennung der Sauerbrut durch 
«real time PCR»
Die hochempfindliche PCR-Methodologie ist ein wichtiges Instrument in der Diagnose und Bekämpfung 
der Sauerbrut. Sie ist aber teurer als die Überprüfung der Völker durch den Bieneninspektor.
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entnommen. In 34 von 88 beprobten 
Bienenständen (38,6 %) wurden kei-
ne Erreger festgestellt, in 54 Ständen 
(61,4 %) konnte M. plutonius nach-
Die Schweiz wird seit ungefähr 10 
Jahren mit steigenden Fallzahlen 

der Sauerbrut (Europäische Faulbrut) 
konfrontiert, einer Krankheit, welche 
die Bienenlarven befällt und durch 
das Bakterium Melissococcus pluton-
ius verursacht wird. Laut Tierseuchen-
gesetz fällt diese Krankheit unter die 
«zu bekämpfenden Seuchen» und ist 
meldepflichtig (Grafik und Fotos). Ge-
mäss schweizerischer Gesetzgebung 
wird ein Fall von Sauerbrut durch das 
Auftreten klinischer Symptome defi-
niert. Sobald ein Fall entdeckt wird, 
wird der Umkreis von einem Kilo-
meter zum Sperrgebiet erklärt. An-
schliessend muss der verantwortliche 
Bieneninspektor sämtliche Völker im 
Sperrgebiet kontrollieren. In Regionen 
mit hoher Dichte an Bienenständen ist 
diese Massnahme mit einer grossen 
Arbeitsbelastung verbunden. Für die 
Bieneninspektoren wäre es somit hilf-
reich und wünschenswert, wenn sie 
die visuellen Kontrollen auf diejenigen 

Bienenstände beschränken könnten, 
in welchen der Krankheitserreger prä-
sent ist. Dieses Pilotprojekt hatte zum 
Ziel, eine molekularbiologische Diag-
nosetechnik (real time PCR) bei vom 
Imker entnommenen Bienenproben 
zu testen. Mit dieser Analyse kann das 
Vorhandensein oder die Abwesenheit 
des Sauerbruterregers durch in vitro 
Amplifikation (Anm Red.: Vermeh-
rung des Bakterienerbgutes im Labor) 
nachgewiesen werden. Die Kontrollen 
vor Ort könnten somit auf die PCR-po-
sitiven Stände beschränkt werden. Es 
bleibt zu bemerken, dass die Anwe-
senheit des Bakteriums in einem Volk 
nicht unbedingt heisst, dass dieses 
Volk auch krank ist.

Versuchsansatz
Zur Durchführung des Projekts wur-
den im Jahr 2010 Bienenproben aus 
88 Schweizer Bienenständen (in den 
Kantonen Bern, Solothurn und Ap-
penzell-Innerrhoden) in Sperrgebieten 
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gewiesen werden. Die Inspektoren 
wurden gebeten, während der Be-
probung anzugeben, ob ein Verdacht 
auf Sauerbrut besteht oder nicht. 
Durch den Vergleich der Ergebnisse 
der visuellen Kontrolle und der durch 
«real time PCR» erhaltenen Resultate 
konnten wir zeigen, dass die Sensibili-
tät der PCR-Methode (Zuverlässigkeit 
des Tests, bei Auftreten der Krankheit 
ein positives Ergebnis anzuzeigen) bei 
93,3 % lag. Mit anderen Worten wur-
den die Krankheitserreger der Sauer-
brut in quasi allen Bienenständen mit 
Symptomen angezeigt (14 / 15). Die 
Spezifität (Zuverlässigkeit des Tests, bei 
Nicht-Auftreten der Krankheit ein ne-
gatives Ergebnis anzuzeigen) lag hin-
gegen nur bei 45,2 % (33 / 73), da das 
Bakterium durch die PCR-Methode in 
zahlreichen Bienenständen (40) ange-
zeigt wurde, in welchen keinerlei kli-
nische Symptome sichtbar waren. Das 
bedeutet, dass das Verfahren entweder 
nicht spezifisch genug ist oder – was 
wahrscheinlicher ist – dass es zahlrei-
che Trägervölker gibt, in welchen die 
Krankheit nicht oder noch nicht aus-
gebrochen ist.

Entwicklung der Infektion und 
Wirkung der Sanierung
Einen Monat nach der ersten Probe-
nahme wurden 35 der 54 befallenen 
Bienenständen erneut untersucht. 
Beim Vergleich der beiden Proben-
nahmen lässt sich beobachten, dass 
das Bakterium in 14 % der Fälle (5 / 35) 
bei der zweiten Probennahme nicht 
nachgewiesen werden konnte. Hin-
gegen wurde das Bakterium in 8 von 
9 Bienenständen, in welchen sich bei 
der ersten Probennahme Symptome 
feststellen liessen, einen Monat später 
Durch Sauerbrut 
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trotz der erfolgten Sanierungsmass-
nahmen (Eliminierung der klinisch 
kranken Völker) immer noch nachge-
wiesen. Dies zeigt, wie schwierig es 
ist, diesen Krankheitserreger zu elimi-
nieren. Im Frühjahr 2011 wurden 46 
Bienenstände, in welchen bei der Erst-
beprobung M. plutonius auftrat, er-
neut getestet. Dabei war M. plutonius 
in 35 % (16 / 46) dieser Bienenstände 
nicht mehr nachweisbar. Langfristig 
lässt sich somit ein Rückgang der be-
fallenen Bienenstände beobachten.

Risikofaktoren
Mittels eines Fragebogens wurden die 
Imker und Bieneninspektoren auch 
zum Zustand und insbesondere zur 
Geschichte der Bienenstände befragt. 
Anhand der Antworten wurden ver-
schiedene Risikofaktoren mit dem 
Auftreten klinischer Symptome in Be-
ziehung gesetzt. Die einzigen erhärte-
ten Korrelationen bestanden in einer 
geringen Futterreserve, der Schwä-
che der Völker und einem schlechten  
Zustand der Brut. Es fragt sich natür-
lich, ob die beiden letztgenannten 
Faktoren Folgen oder Auslöser der 
Krankheit sind. Was die Futterreserven 
betrifft, so ist es ebenfalls schwierig zu 
beurteilen, ob das Risiko für einen Aus-
bruch der Krankheit bei Völkern mit 
geringen Futterreserven höher ist oder 
ob die kranken Völker schwächer sind 
und folglich weniger Futter sammeln.

Teurere PCR-Analyse
Die Idee, die Bieneninspektoren durch 
PCR-Proben der Imkerschaft zu ent-
lasten (Foto rechts), wurde auch kos-
tenseitig analysiert. Offensichtlich lie-
gen die Kosten nach der Berechnung 
verschiedener Szenarien (gemäss dem 
Vergütungsbeispiel des Kantons Bern, 
CHF 30.– / Stunde ; CHF 0.90 / km; 
CHF 85.– / PCR-Analyse) unabhängig 
von dem Prozentsatz an Bienenstän-
den, die es aufzusuchen gilt, für das 
PCR-Szenario höher als bei der heute 
geltenden Regelung, also dem syste-
matischen Kontrollieren aller im Sperr-
gebiet befindlichen Bienenstände.

Schlussfolgerung
Die Studie zeigt folglich, dass die Ana-
lyse durch «real time PCR» von Bienen-
proben, die durch die Imker gezogen 
wurden, die visuellen Kontrollen der 
Bieneninspektoren nicht kostenspa-
rend ersetzen kann. Wenn der Imker 
jedoch dank der PCR-Technik gewarnt 
wird, dass M. plutonius in seinem Bie-
nenstand vorhanden ist, kann er von 
dieser Information profitieren, indem 
er seinen Völkern mehr Aufmerksam-
keit schenkt und möglicherweise zu-
sätzliche Massnahmen ergreift, um 
die Entwicklung und Verbreitung der 
Krankheit zu vermeiden. Der Imker 
könnte also noch vermehrter darauf 
achten, regelmässig eine systemati-
sche Brutkontrolle durchzuführen, 
seine alten Rahmen rascher erneuern, 
auf den Austausch von Rahmen und 
anderem Material zwischen Völkern 
und Bienenständen verzichten, Fut-
termangel und Räuberei vermeiden 
und kein ausleckbares Material in der 
Nähe des Bienenstandes liegen lassen. 
Die durch die Analyse verfügbare Infor-
mation kann potenziell dazu beitragen, 
die Entwicklung der Krankheit mittel-
fristig einzuschränken. Dieser Aspekt 
wurde in unserem Versuch jedoch nicht 
berücksichtigt. Zudem ist die «real time 
PCR» ein nützliches Werkzeug, um die 
Abwesenheit von M. plutonius nachzu-
weisen. So können die Imker mit dem 
Einverständnis des Kantonstierarztes 
ihre Völker aus einem Sperrgebiet 
bringen und ein Züchter kann ohne 
das Risiko, die Krankheit zu verbreiten, 
die Belegstation aufsuchen. Die «real 
time PCR» könnte auch eine wirksa-
me Methode sein, um festzustellen, ob 
die Sanierungsmassnahmen sowie zu-
sätzliche Techniken wie die Bildung von 
Kunstschwärmen erfolgreich durchge-
führt wurden.
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Zunahme der 
Fallzahlen von 
Sauerbrut in den 
letzten Jahren. 
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Fälle mit Europäischer Faulbrut in der Schweiz Fälle mit Sauerbrut in der Schweiz
Probenahme von Bienen im Brutnest mithilfe einer 
Zündholzschachtel.
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